
DIE FEINSTRUKTUR DER SPERMATHEKA

DER BIENENKÖNIGIN (APIS MELLIFICA L.)

La structure fine de la spermathèque de la reine d’abeilles
(Apis mellifica L.)

F. RUTTNER, H. ENBERGS K. KRIESTEN

Institut für Bienenkunde, Universität Frankfurt
Institut für Anatomie und Physiologie der Haustiere, Universität Bonn

. SUMMARY

THE FINE STRUCTURE OF THE HONEY BEE QUEEN SPERMATHECA

The spermathecae of 22 honey bee queens (virgin and inseminated) were examined in
an electron microscope. The epithelium, uniform in cell type and in organellae, lies between
the endocuticula and a several layered basal stratum. The endocuticula also is composed
of a number of lamellae and contains osmiophilic granula. The epithelial surface and basal
region are structured by numerous membrane invaginations, these being more distinct with
inseminated and laying queens.

The cytoplasm is densily packed with mitochondria. Large and desintegrated types
are especially frequent in inseminated, and laying queens; in these a narrow contact exists
between the mitochondria - mainly of oblong shape - and the basal membrane infoldings.
GOLGI apparatus and ER are only slightly developed. Osmiophilic bodies are found and here
discussed as various types of secundary lysosomes or microbodies.

Apical and basal membrane invaginations, density of mitochondria and abundance of
secundary lysosomes are particularly conspicuous in the epithelium of inseminated and laying
queens. Together with the absence of a distinct GERL they indicate a transport function
of the spermathecal epithelial cells.

It is postulated by the function of the organ and by severing experiments, that a transport
occurs through the wall of the spermatheca to maintain the metabolism of the stored sperma-
tozoa. This is strongly supported by the results of this first analysis of the fine structure.



ZUSAMMENFASSUNG

Spermatheken von 22 Bienenköniginnen (unbegattet und besamt) wurden elektronenmi-
kroskopisch untersucht. Das im Typ der Zellen sowie ihrer Organellen einheitliche Epithf,1
liegt zwischen einer mehrschichtigen, osmiophile Granula enthaltenden Endocuticula (= innere
Spermathekalhülle) und einer ebenfalls aus mehreren Lamellen bestehenden Basalschicht.

Epitheloberfläche und Basalzone sind durch zahlreiche Membraneinfaltungen gegliedert.
Sie treten bei begatteten und legenden Tieren stärker hervor. Mitochondrien füllen den Zyto-
plasmaraum fast vollständig aus. Gro&szlig;- und Desintegrationsformen finden sich besonders
bei begatteten und legenden Königinnen; bei diesen besteht auch ein enger Kontakt zwischen
vorwiegend länglichen Mitochondrien und basalen Membraneinfaltungen. Golgiapparat und
ER sind nur schwach ausgeprägt. Au&szlig;erdem werden osmiophile Körper beschrieben, die als
verschiedene Formen von sekundären Lysosomen bzw. Microbodies diskutiert werden. Apikale
und basale Membraneinfaltungen, Mitochondriendichte und Reichtum an sekundären Lyso-
somen sind im Epithel begatteter und legender Königinnen besonders auffällig. Sie deuten
bei gleichzeitigem Fehlen eines ausgeprägten GERL auf Transportleistungen der Theka-
epithelzellen hin.

Die aus der physiologischen Leistung des Organs und aus Ausschaltungsexperimenten
sich ergebende Forderung, da&szlig; durch die Spermathekalwand ein Stofftransport erfolgen muss,
erfährt also durch diese erste Analyse der Feinstruktur eine wesentliche Stütze.

Bei Insekten mit einer ausgeprägten Imaginaldiapause liegt häufig
zwischen Kopula und Eibefruchtung eine beträchtliche Zeitspanne. Bei der
Bienenkönigin, die nur während ihrer ersten Lebenswochen besamt wird,
beträgt sie für die zuletzt abgelegten Eier in der Regel 2 Jahre, in Extrem-
fällen 4-5 Jahre. Da sich die Königin fast ständig im Wärmezentrum des
Bienenvolkes aufhält, befindet sich das gespeicherte Sperma in einer relativ
hohen Temperatur &mdash; 34-35° C während der Brutzeit (März-September),
25-300 C im Winter. Es ist daher anzunehmen, dass es sich bei der Aufbewah-

rung der lebenden Spermatozoen in der Königin nicht um eine blosse Spei-
cherung im Hohlraum der Spermatheka handelt, sondern um einen sehr

spezifischen physiologischen Prozess, der an besonderen Strukturen abläuft.
Die Spermatheka der Bienenkönigin ist ein kugeliger Körper von 1,2 mm3

Volumen, eingebettet zwischen Ovidukt, Darm und Giftblase (Abb. 1). Die
Spermathekaldrüse mündet nicht in die Blase selbst, sondern in den Ductus
spermaticus nahe seiner Mündungsstelle in die Spermatheka.

Die Wand der Spermatheka besteht aus einer durchsichtigen Cuticula
innen und einem kubischen Epithel (Abb. 2.). Sie ist von einem sehr dichten
Netz von Tracheen eingehüllt, das sich leicht ablösen lässt. Verbindungen
der Tracheolen zu den Epithelzellen lassen sich bei der Präparation nicht
feststellen. Die 5-7 Millionen Spermatozoen im Inneren der Spermatheka liegen
in Bündeln dicht gepackt; sie zeigen langsame Bewegungen, synchron in den
einzelnen Bündeln.

Neben der Spermathekaldrüse bildet auch das Epithel des D. spermaticus
ein Sekret (CAMARGO und MELLO 1970). Lichtmikroskopisch konnte bisher in
den Epithelzellen der Spermatheka kein Sekret festgestellt werden, doch
finden sich regelmässig und mit dem Alter zunehmend Amyloidkörper im
Zellplasma (FIG, 1960).



Sowohl die Spermathekaldrüse wie die Trachealhülle sind für das Überle-
ben und die Befruchtungsfähigkeit der Spermatozoen unerlässlich. Nach

operativer Entfernung beider Drüsenäste legt die Königin nur noch unbe-
fruchtete Eier, obwohl die Spermatozoen noch 75 Tage nach der Operation
bei dem Grossteil der Königinnen normale Motilität zeigten (G. K!NIGER,
1970). Dass sie funktionell geschädigt waren, ergab sich auch daraus, dass
diese Spermatozoen nach instrumenteller Besamung nicht in die Spermatheken
anderer Königinnen einwanderten (RUTTNER und KOENIGER, 1971). Die
Entfernung nur eines Drüsenastes führte zu keinen Störungen.

Die operative Entfernung von 50-70 % des Tracheennetzes hatte in allen
Fällen sehr rasch die völlige Bewegungslosigkeit der Spermatozoen im Ver-
dünnungstest und die Ablage unbefruchteter Eier durch die Königin zur
Folge (G. KOE1VIGER, 1970). Dieser Befund ist überraschend, da bei Zimmer-
temperatur in Glaskapillaren aufbewahrtes Bienensperma mehrere Wochen
lang befruchtungsfähig bleibt (TABER und BLUM 1960, POOLE und TABER 1969).

Der Gasaustausch kann nur durch die Spermathekalwand erfolgen. Da
die Spermatheka frei in der Abdominalhöhle liegt, wäre aber auch ein Stoff-
transport aus oder in die Haemolymphe denkbar. Im Rahmen der Arbeiten
über die Physiologie der Spermatheka erschien daher eine Untersuchung der
Feinstruktur der Spermathekalwand geboten.

MATERIAL UND METHODEN

Spermatheken von 6 jungen unbegatteten und 16 ein bis zwölf Monate alten, begatteten
oder besamten Bienenköniginnen * wurden entnommen und unmittelbar darauf nach KAR-
NOVSKY (1965), in einer Modifikation von MILLER u. HERZOG (1969) fixiert (2% Formaldehyd,
2,5 % Glutaraldehyd, 0,025 % CaCl2, 0,09 M Cacodylat-Pufler, 7 % Sucrose ; 2 Std.). Die
Nachfixation und Nachkontrastierung des Materials erfolgte in 1 °,ö iger Osmiumsäure (Acetat-
Veronal-Putier, 0,05 M, 4 % Sucrose, pH 7,4; 1-2 Std.), 0,5 % Uranylacetat und 1 %iger
Phosphorwolframsäure. Entwässerung in Alkohol, Einbettung in Styrol-Methacrylat. Herstel-
lung der Dünnschnitte mit LKB-Ultrotom, Mikroaufnahmen mit dem EM 9a Zeiss (sachzu-
wendung der Stiftung Volkswagenwk). Zum zytochemischen Nachweis der sauren und aikals-
chen Phosphatase sowie der Peroxidase wurden die Gomori-Methode nach BARKA u. ANDERSON
(1963) und die Methode nach GRAHAM u. KARNOVSKY (1966) in einer Modifikation von MILLER
u. HEnzoc (1969) benutzt.

ERGEBNISSE

Die Thekaepithelzellen aller untersuchten Bienenköniginnen gehören
feinmorphologisch einem Zelltyp an. Sie liegen zwischen einer ca. 2 [im
dicken, intimalen Chitinhaut und einer äu&szlig;eren, ca 0,8 [im starken Basal-
schicht. Die dieser anliegenden Tracheolen penetrieren das Epithel nicht.

* Die Königinnen stammten zum Grossteil aus dem Institut für Bienenkunde Oberursel. Während
der Wintermonate konnten wir dank der Mitarbeit von Herm und Frau Dr. Eytan (Beer Yaaqov) lebende
Königinnen aus Israel beziehen. Einige Königinnen verdanken wir Prof. Drescher, Bonn. -



Die innere Cuticula besteht im Radiärschnitt lumenwärts aus einer

schmalen, kompakten Rinde, die Zonen unterschiedlicher Dichte und einen
stark osmiophilen Belag aufweist. Epithelwärts folgt ein dickeres, mehrschich-
tiges Gefüge von fibrillärer Struktur (Abb. 3). Die Rindenschicht liegt nicht
plan ihrer Unterlage auf, sondern zeigt feine, unregelmä&szlig;ig wellenförmige
Einbuchtungen, die stellenweise Kanälchen-ähnlich bis zur Oberfläche durch-
laufen und eine Art Stomata andeuten können.

Im fibrillären Anteil der Cuticula unterscheidet man je vier bis fünf
alternierend elektronendichte bzw. -lichte Lagen in gewöhnlich gleichmä&szlig;igen
Abständen. Die elektronendichten Schichten bestehen aus nahezu parallelen
Fibrillen; diese fächern sich auf und verlaufen dann innerhalb des elektronen-
lichten Bereichs bogenförmig (Abb. 3). Vor allem im mittleren Abschnitt
der fibrillären Cuticula liegen zahlreiche, membranbegrenzte, osmiophile
Granula unterschiedlicher Grö&szlig;e (Abb. 3). Sie treten gleichmä&szlig;ig verteilt
oder in grö&szlig;eren Komplexen auf. Häufig zeigen sie Extraktionserscheinungen
in Form eines elektronenlichten Bezirks. Im Tangentialschnitt zeigt die
fibrilläre Cuticula die gleichen Strukturelemente in unregelmä&szlig;iger Anordnung.

Die Cuticula bildet gegenüber dem Epithel keine scharf abgrenzbare
Basislinie, sondern folgt mit ihrem Material seinen apikalen Einfaltungen,
die sich an den Zellkontaktstellen besonders deutlich markieren (Abb. 6).

Die Epitheloberfläche ist durch Membraneinfaltungen, die abschnitt-
weise auftreten, gegliedert. Dabei verlaufen die einzelnen, unterschiedlich
weit ins Zytoplasma hineinziehenden Membranen in geringen Abständen
nahezu parallel. Mitochondrien finden zwischen ihnen gewöhnlich keinen

Platz (Abb. 5, 11).
Die seitlichen Zytoplasmamembranen benachbarter Zellen verlaufen in

gleichmä&szlig;igem geringem Abstand und bilden vielfach Einfaltungen, die im
oberen bis mittleren Epithelbereich besonders frequent und weitläufig sind
(Abb. 2); stellenweise sind regelmä&szlig;ige Interzellularbrücken zu sehen. Des-
mosomen treten in unterschiedlich langen Profilen im oberen Zellbereich auf
- vor allem unterhalb einer Membranbucht an der apikalen Kontaktstelle
zweier Zellen (Abb. 6a). Selten weichen die benachbarten Zellmembranen
für kurze Strecken auseinander und lassen dort engbegrenzte interzelluläre
Räume entstehen.

Au&szlig;en wird das Thekaepithel von einer etwa 0,8 um dicken Basalschicht
umfa&szlig;t, die sich aus mehreren, nahezu parallelen Lamellen aufbaut (Abb. 2);
ihre innere Lage folgt den basalen Einfaltungen der Epithelzellen (Abb. 7).

Charakteristisch für die basale Zellregion sind zahlreiche Membranein-
faltungen, die unterschiedlich weit ins Zytoplasma hineinragen. Sie gehen
vielfach nach apikal über die Kernzone hinaus und liegen häufig so dicht
nebeneinander, da&szlig; zwischen ihnen nur schmale Zytoplasmastreifen verbleiben.
An anderen Stellen sind ihre Abstände breiter und können Mitochondrien



enthalten (Abb. 7). Im ganzen gesehen sind die Richtung und die Lagebezie-
hung der einzelnen Membranen zueinander unregelmä&szlig;iger als bei den apikalen
Einfaltungen. Apikale und basale Einfaltungen können sich au&szlig;erhalb des
Kernbereichs berühren.

Der Kern der Epithelzellen liegt zentral bis basal. Auf den Anschnitten
ist er rundlich bis oval mit gelegentlich tiefen Einbuchtungen seiner Hülle.
Die Chromozentren sind bei begatteten Königinnen feingranulär und nahezu
gleichmä&szlig;ig über den Kernraum verteilt (Abb. 2). Nukleolen sind selten.

Umgekehrt verhält es sich bei den wenige Tage alten Königinnen : Chro-
mozentren fehlen fast vollkommen, Nukleolen sind sehr zahlreich (Abb. 11).
Au&szlig;er bei den sehr jungen Königinnen ist der Golgi-Apparat schwach entwic-
kelt. Er kann in mehreren Teilkomplexen erscheinen. Seine Membranen
sind dicht gepackt, erweiterte Zisternen kaum sichtbar. In seiner Umgebung
befinden sich nur einzelne Vesikel. Glattes und rauhes ER treten in einigen
Profilen auf; freie Ribosomen sind zahlreicher, vor allem im Thekaepithel
der sehr jungen Königinnen.

Auher den Membraneinfaltungen ist ein weiteres charakteristisches
Merkmal der Thekaepithelzellen in den Mitochondrien zu sehen. Sie füllen

sowohl bei jungen unbegatteten wie auch bei älteren begatteten und legenden
Königinnen den Zytoplasmaraum fast vollständig aus. Sie gehören zum Crista-
Typ. Ihre Anschnitte sind rundlich, oval, länglich oder polymorph. Die

Matrix ist osmiophil, die Anzahl der Cristae unterschiedlich. Vor allem an

grö&szlig;eren und polymorphen Mitochondrien sind Auflösungserscheinungen mit
Vesikel- bzw. Vakuolen-, Fibrillen-, Granulum- oder Kristallbildung nicht
selten (Abb. 8, 9). Gro&szlig;- und Desintegrationsformen von Mitochondrien
finden sich besonders im apikalen und mittleren Zellbereich. Dort befinden
sich auch rundliche bis ovale Partikel, deren Grö&szlig;e zwischen der von kleinen
und gro&szlig;en Mitochondrienquerschnitten schwankt. Ihre feingranuläre Matrix
geht fast regelmä&szlig;ig an der Grenzmembran und seltener an zentralen Stellen
in fibrilläre Strukturen über, zwischen denen sich stellenweise auch osmiophile
Globuli befinden (Abb. 9). Sie sind besonders häufig im Epithel begatteter
und legender Königinnen anzutreffen. Mehrere dieser Gebilde scheinen
sich zu grö&szlig;eren Einheiten zu vereinigen (Abb. 9b). Körper dieser
Grö&szlig;e zeigen meistens eine fibrilläre und globuläre Organisation (Abb. 8b).

Darüber hinaus liegen im Zytoplasma vereinzelt oder vermehrt in Form
von Komplexen wie auch diffus über das Zytoplasma verstreut membranbe-
grenzte rundliche bis ovale, homogen-osmiophile Granula, die in enger Bezie-
hung zu Membranen und Mitochondrien stehen (Abb. 12). Auffällig und
zahlreich ist ihr Erscheinen im Epithel legender Königinnen (Abb. 12), bei
denen auch häufig Übergangsstadien von degenerierenden Mitochondrien zu
osmiophilen Granula zu beobachten sind (Abb. 12a).

Im Raum der apikalen und basalen Zellmembraneinfaltungen lassen sich



feinglobuläre (Abb. 7b) sowie vesikuläre Elemente nachweisen, letztere

zuweilen in direkter Abschnürung von den Membranen begriffen.
Mikrotubuli kommen auffallend zahlreich in allen Epithelbereichen vor,

gelegentlich in Bündeln gelagert.
Das Thekaepithel der adulten besamten oder begatteten und legenden

Königinnen unterscheidet sich von dem der jungen unbegatteten vor allem
durch folgende Merkmale : Grö&szlig;ere Epithelhöhe, regelmä&szlig;igere, zahlreichere
und weiter ins Zytoplasma ziehende apikale und basale Zellmembranein-
faltungen und damit grö&szlig;ere Membrandichte, zahlreichere und insgesamt
mehr längliche, häufig basal-apikal orientierte Mitochondrien mit vermehrten
Cristae und engerem Kontakt zu den Membraneinfaltungen, häufigere Des-
integrations- bzw. Umwandlungsformen von Mitochondrien, Einlagerung
einfach oder komplex gefügter osmiophiler Körper mit fibrillären oder kri-
stallinen Innenstrukturen, vermehrte Ansammlung Microbody-ähnlicher Kör-
per sowie eine hohe Anzahl homogen-osmiophiler Granula (dense bodies) in
allen Zytoplasmabereichen.

DISKUSSION

Die Intima der Spermatheka der Bienenkönigin besteht aus einer Endo-
und Epicuticula und zeigt in ihrem Schichtenaufbau eine ähnliche Struktur,
wie sie am Mastdarm der Termiten (NOIROT u. NOIROT-TIMOTHEE, 1967) und
anderer Insekten (NOIROT u. BAYON, 1969) sowie an der Spermatheka von
Periplaneta (GUPTA u. SMITH, 1969) und Aedes (CLEMENTS u. POTTER, 1967)
vorkommt. Im Unterschied zu diesen beobachtet man in der Epicuticula
der Spermatheka der Bienenkönigin hin und wieder unregelmä&szlig;ige Stomata,
die möglicherweise temporär auftreten, und in der Endocuticula zahlreich
osmiophile Granula. Bis auf dieses Merkmal entspricht die spermathekale
Endocuticula der Honigbiene der des Integuments von Insekten (GLUUD,
1968; STEIN, 1969; SCHUMACHER, 1969).

Feinmorphologisch gleichen die Thekaepithelzellen anderen Epithelzellen
mit Transportfunktionen, z.B. denen der Harnkanälchen der Säuger (TIIOErrES,
1965), den Malpighischen Gefä&szlig;en der Insekten (WESSING, 1965), den Salzdrü-
zenzellen von marinen Sauropsiden (KOMNICK, 1965) sowie den Mastdarm-
epithelzellen von Termiten (NOIROT u. NOIROT-TIMOTHIE, 1966, 1967) und
Analpapillenzellen von Mückenlarven (COPELAND, 1964). Von den eigentlichen
Epithelzellen der Spermatheka von Periplaneta unterscheidet sie die gleich-
mä&szlig;ige Verteilung der Mitochondrien im Zytoplasmaraum und von denen
der Aedes vor allem der Reichtum an Mitochondrien.

Die Membran- und Mitochondrienfülle sowie deren Verlauf und Form

führen zwar zu einem sehr engen Kontakt dieser Organellen, besonders bei
begatteten Königinnen (Abb. 2, 7b, 12a, c); zur Ausbildung einer besonders



geformten Kontaktzone, wie sie NOIROT u. NOIROT-TIMOTHÜE (1967) am Intes-
tinum von Termiten und COPELAND (1964) an der Analpapille von Mücken-
larven beobachteten, kommt es aber in den Spermathekaepithelzellen der
Bienenkönigin nicht.

Auffällig sind die zahlreichen Umwandlungs- bzw. Desintegrations-
formen von Mitochondrien im Thekaepithel der Honigbiene, die bei Peri-

planeta und Aedes nicht beschrieben wurden. Von ihnen aus sind Übergänge
zu den homogenen osmiophilen Granula (dense bodies) sowie den grö&szlig;er und
vielfach komplexer organisierten Körpern mit verschiedenen Innenstrukturen
möglich (Abb. 8, 9, 12).

Die hauptsächlich im Epithel begatteter Königinnen anzutreffenden

rundlichen bis ovalen Gebilde mit feingranulärer Matrix und peripheren oder
zentralen fibrillären Anteilen (Abb. 9a) stehen feinmorphologisch zwischen
Zytosomen, Microbodies und sekundären Lysosomen. Dafür, da&szlig; es sich

bei diesen Partikeln um Microbodies handeln kann, spricht der positive
Ausfall der Peroxidase-Reaktion (Abb. 12d); die Zuordnung dieser Reaktion
zu einer bestimmten Gruppe der verschiedenen Granula war allerdings nicht
möglich. DE DuvE u. BAUDHUIN (1966) machten für die Microbodies u.a.

folgende Stoffwechselrollen wahrscheinlich : Hilfsorgane der Kohlehydrat-
oxidation, Beteiligung an der Gluconeogenese und an der Energieproduktion.
Man diskutiert - wenn auch nicht unwidersprochen -, da&szlig; Microbodies aus

Zytosomen entstehen und Vorläufer von Mitochondrien sein sollen (HausnN u.
RECHCIGL, 1969). Au&szlig;erdem denkt man an eine mögliche Transformation der
Microbodies zu Lysosomen. Andererseits kann man die beschriebenen For-
mationen morphologisch auch als primäre Zytoplasmademarkierungen (Zyto-
some) ansehen, die in weiteren Schritten - u.a. auch unter Verschmelzung -
in verschiedene Formen sekundärer Lysosome übergehen können. Funktionell
kann man diese als Autophagosome bzw. Cytosegresome, Heterophagosome,
Telolysosome bzw. Residualbodies ansehen. Sie reagieren ganz oder teilweise
Phosphatase-positiv (saure und alkalische Phosphatase), die Partikel mit

kristallinen Einschlüssen nur in den Randbezirken (Abb. 12).
Die sekundären Lysosome könnten vorübergehend im Dienst von Stoff-

wechselleistungen stehen. Aus Gründen eines angeborenen oder erworbenen
Enzymmangels bzw. -defekts mögen einige von ihnen durch Anhäufung
nicht umsetzbarer Stoffe an Umfang zunehmen und sich mangels einer Defäka-
tions- bzw. Exozytosemöglichkeit im Epithel als Restkörper (residual bodies)
anreichern (DE DuvE, 1969 ; Locxsxtrr,1969 ; DAEMS et al., 1969 ; MAUrrSBACH,
1969; EaicssoN, 1969). Sie dürften mit den von Fyc (1960) beschriebenen
Amyloidkörpern identisch sein. Ob sie im Epithel älterer begatteter und
legender Königinnen - wie von FYG vermutet - die Zellfunktion im Sinn

einer Speicherkrankheit beeinträchtigen, ist noch offen. Weiterhin bleibt zu
klären, ob die im Thekaepithel von legenden Königinnen besonders vermehrt



auftretenden Lysosomen (dense bodies) mit bestimmten Stoffwechselleistungen
- wie Transport - in Zusammenhang stehen oder lediglich Ausdruck eines
Zellumbaus sind. MILLER u. PALADE (1966) demonstrierten an Mäusenieren die
Bedeutung der Lysosomen bei der renalen Proteinabsorption. LOCKSHIN (1969)
weist auf ihre Rolle bei der Eientwicklung von Insekten hin und vermutet,
da&szlig; sie beim Transport der Blutproteine in den Dotter und beim Umwand-
lungsproze&szlig; dieser Proteine in Dottermaterial beteiligt sein müssen.

Insgesamt gesehen zeigt das Thekaepithel der Bienenkönigin feinmor-
phologische Merkmale aktiver Zellen, die bei einer vergleichenden Betrachtung
junger unbegatteter und älterer begatteter und legender Königinnen in ihrer
Expressivität zunehmen. Die zahlreichen Nukleolen in den Thekaepithelzell-
kernen sehr junger Königinnen sowie die gro&szlig;e Zahl freier Ribosomen bei

gleichzeitiger Abwesenheit eines ausgeprägten ER und Golgi- Apparates sind
Kennzeichen sich noch entwickelnder Zellen. Versucht man aus diesen ersten

feinmorphologischen Befunden auf die mögliche Funktion der Spermatheka
zu schlie&szlig;en, so kann diese nicht allein passiv-mechanisch Depotorgan für
den Samen sein, sondern mu&szlig; zusätzlich noch aktiv an Stoffwechselprozessen
beteiligt sein. Ausgedehnte apikale und basale Zellmembraneinfaltungen, die
Mitochondriendichte sowie die zahlreichen sekundären Lysosomen bei gleich-
zeitigem Fehlen eines ausgeprägten GERL deuten darauf hin, da&szlig; bei der

Funktion der Spermatheka nicht Produktions-, sondern vielmehr Trans-

portvorgänge im Vordergrund stehen müssen. Von der Feinstruktur der Theka
her wären sie sowohl lumenwärts wie tracheolenwärts möglich. Welche Rich-
tung hier bevorzugt wird und welche Stoffe teilnehmen, ist in weiteren gezielten
Untersuchungen zu bestimmen. -

Eingegangen im November 1970.

!&euro;{’u pour publication en n:)vembre 1970.

Frau Ch. Pörtener, Bonn, danken wir für ihre technische Assistenz.



RÉSUMÉ

La spermathèque de 22 reines d’abeilles (soit vierges soit fécondes) a été étudiée en micro-
scopie électronique. L’épithélium, homogène par le type des cellules qui le constituent ainsi
que par ses organites, est situé entre une endocuticule à plusieurs couches contenant des grains
osmiophiles (= enveloppe interne de la spermathèque) et une couche basale également cons-
tituée de plusieurs lamelles. La surface épithéliale et la zone basale sont divisées par les nom-
breux replis de la membrane. Ces replis sont plus apparents chez les reines fécondes et en ponte.
Les mitochondries remplissent l’espace cytoplasmique de façon presque totale. Les grandes
formes et les formes de désintégration se trouvent particulièrement chez les reines fécondées
et en ponte; chez celles-ci il existe également un contact étroit entre des mitochondries qui
sont en majorité allongées et les replis basaux de la membrane. Appareil de Golgi et réticulum
endoplasmatique sont peu marqués. Par ailleurs on décrit des corps osmiophiles dont la nature
est discutée; il s’agirait de formes diverses de lysosomes secondaires c’est-à-dire de micro-

bodies. Les replis apicaux et basaux de la membrane, la densité des mitochondries et la richesse
en lysosomes secondaires sont particulièrement frappants dans l’épithélium des reines fécon-
dées et en ponte. Ces caractères et l’absence concommitante d’un GERL marqué indiquent
pour les cellules épithéliales de la thèque une faculté de véhiculer les substances.

Le fait qu’il soit nécessaire pour la paroi de la spermathèque de permettre les transports
de substances, fait établi par les performances physiologiques de l’organe ainsi que par les
expériences d’ablation, trouve une nette confirmation dans cette première analyse de sa struc-
ture fine.
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